
Im zweiten Anlauf hats geklappt
Nicht nur die Stimmbevölkerung aus Andiast und Brigels, auch jene aus Waltensburg hat am Wochenende Ja gesagt

zur Gemeindefusion. Der Waltensburger Ja-Anteil von 58 Prozent wird auch von den Kritikern als deutlich angesehen.

▸ JA NO  F E L I C E  PA JA R O L A

F
Fünf Jahre nach dem gescheiterten 
ersten Fusionsanlauf sind die Wür-
fel nun doch so gefallen, wie es auch 
der Kanton zu fördern bereit ist: Die 
drei surselvischen Gemeinden An-
diast, Brigels und Waltensburg wol-
len ab dem 1. Januar 2018 gemeinsa-
me Wege gehen. In Andiast wurde 
der Zusammenschluss an der Ge-
meindeversammlung vom Samstag 
mit 82:10 Stimmen – wie schon 2012 
– deutlich angenommen, in Brigels 
fiel der Entscheid gestern Sonntag 
an der Urne mit 469:115 Stimmen er-
wartungsgemäss ebenfalls klar aus. 
Und in Waltensburg, das die Fusion 
2012 knapp abgelehnt hatte? Dort 
kam es mit 133:97 Stimmen auch zu 
einem Ja-Anteil von verhältnismäs-
sig hohen 58 Prozent. Sagt nun auch 
der Grosse Rat noch Ja, entsteht per 
1. Januar 2018 die neue Gemeinde 
Breil/Brigels.

«Stehen in der Verantwortung»

«Mit diesem Ergebnis sind auf jeden 
Fall zufrieden», meinte gestern der 
Andiaster Gemeindepräsident Sievi 
Sgier, Mediensprecher des Fusions-
projektteams. «Vor allem erleichtert 
es mich, dass das Resultat in Wal-
tensburg doch eine gewisse Stärke 
ausstrahlt.» Aber reicht diese Stärke 
auch aus, um den dorfinternen Gra-
ben zwischen der Pro-Brigels- und 
der Pro-Ilanz/Glion-Fraktion (Aus-
gabe vom 21. Juni) wieder zu schlies-
sen? «Da stehen wir jetzt in der Ver-
antwortung», so Sgier, «wir müssen 
dafür sorgen, dass umgesetzt wird, 
was in der Fusionsbotschaft und im 
Fusionsvertrag steht. Und wir müs-
sen es auch kommunizieren.» Man 
werde nun den Beschluss einen Mo-
ment ruhen lassen und abwarten, 
ob es zu Einsprachen komme. Etwa 
Mitte Juli werde der aus den drei Ge-
meindepräsidenten zusammenge-
setzte Übergangsvorstand – neben 
Sgier werden ihm Guido Dietrich für 

Waltensburg und Clau Schlosser für 
Brigels angehören – mit seinen Sit-
zungen starten.

IG: Klärung, nicht Enttäuschung

Seitens der fusionskritischen Inte-
ressengemeinschaft (IG) Vuorz hielt 
deren Vertreter Gerald Benz gestern 
fest, das Resultat in Waltensburg sei 
für ihn weniger eine Enttäuschung, 
sondern in seiner Deutlichkeit eher 
eine Klärung. Vor fünf Jahren sei der 
Beschluss noch knapp gegen eine 
Fusion mit Brigels ausgefallen, beim 
Variantenentscheid vor einem Jahr 
mit einer Stimme Unterschied für 
Brigels und gegen Ilanz/Glion, jetzt 
mit 58 Prozent für Brigels, das offen-
bar in der Zwischenzeit sehr erfolg-
reich gewirkt habe. Mit 230 Stimm-
berechtigten habe man in Waltens-
burg zudem eine Rekordbeteiligung 
erreicht – «und das sind 230 Men-
schen, die Interesse haben an ihrem 
Dorf», so Benz. Der Rahmen sei mit 
dem nun genehmigten Fusionsver-
trag definiert, «und die Leute, egal, 
auf welcher Seite sie stehen, wollen 
diesen Vertrag jetzt realisiert sehen 

– zum Vorteil von Waltensburg.» Er 
sei zuversichtlich, dass sich die Ein-
heimischen so wieder mehr zusam-
menfinden würden. 

Eine Anfechtung des Fusionsbe-
schlusses aus den IG-Reihen kann 
sich Benz nicht vorstellen: «Ich den-
ke, angesichts seiner Deutlichkeit 
wird der Entscheid akzeptiert.» Aus 
der IG soll nun gemäss Benz ein Ver-
ein werden, der sich in der Fusions-
gemeinde Breil/Brigels für die Inte-
ressen von Waltensburg einsetzt. 

Strasse: Noch kein Zeitplan

Diese Aufgabe kann sich auch Sgier 
für die IG vorstellen, wie er gestern 
betonte. Sie könne sich vielleicht als 
Institution für Waltensburg etablie-
ren, die sich über das bisherige Fu-
sionsthema hinaus entwickle. Wie 
aber soll es nun weitergehen mit der 
besonders umstrittenen «Fusions-
strasse» im Gebiet Migliè? «Wir wer-
den das Projekt sauber ausarbeiten 
und vielleicht auch nochmals mit 
den Umweltorganisationen bespre-
chen», so Sgier. Ein Zeitplan beste-
he aber noch nicht, und man werde 

wohl auch mit Einsprachen rech-
nen müssen. «Schön wäre natürlich 
ein Baustart im Frühling 2018.»

«Ich bin sehr erfreut, dass nach 
einem doch emotionalen und belas-
tenden Abstimmungskampf so eine 
Mehrheit zustande gekommen ist, 
auch in Waltensburg. Ein wichtiger 
Schritt für die Zukunft», meinte ges-
tern Regierungspräsidentin Barbara 
Janom Steiner. «Ich hoffe jetzt sehr 
auf eine Aussöhnung zwischen Be-
fürwortern und Gegnern der Fusion 
und auf einen gemeinsamen Ein-
satz für diese Zukunft.» Hat aber der 
Kanton – so einer der Vorwürfe der 
IG Vuorz – nicht sehr hohen Druck 
für ein Ja ausgeübt, unter anderem 
mit dem Festhalten am Förderraum 
Breil/Brigels? Von Druck könne man 
nicht sprechen, betonte Janom Stei-
ner. «Wir haben einfach zum Aus-
druck gebracht, wie die Gegeben-
heiten und der bestehende Förder-
perimeter sind.» Natürlich könne 
man den Perimeter unter gewissen 
Bedingungen auch ändern. Das hät-
te man aber erst bei einem zweiten 
Nein in Betracht gezogen.

Damit die Kirche im Dorf bleibt: Nach dem relativ klaren Waltensburger Ja zur Fusion sollen sich die Einheimischen 
auch aus der Sicht der fusionskritischen IG Vuorz gemeinsam für die Zukunft ihrer Fraktion einsetzen. (JFP)

Residenz mit 17 Wohnungen wird realisiert
An der Gemeindeversammlung von Tujetsch ist am Freitagabend mit 62 Stimmen und ohne Gegenstimme

der Gründung der Residenza Dulezi SA und der entsprechenden Finanzierung zugestimmt worden.

Im Frühjahr 2014 hat die Stiftung 
Puntreis beschlossen, die Residenz 
für begleitetes Wohnen in Sedrun 
aufzugleisen und zu realisieren. 
Dies aufgrund der gemachten Ver-
sprechungen beim Entscheid der 
Bevölkerung aus dem Tujetsch, auf 
die Pflegebetten in der Tgèsa S. Vige-
li zu verzichten und diese nach Di-
sentis zu transferieren. Eine Jury er-
kor darauffolgend das Projekt «Star 
bein» des Architekturbüros Schau-
felbühl Ruf aus Chur als Siegerpro-
jekt. Die Stiftung Puntreis ihrerseits 
genehmigte einen Kredit in der Hö-
he von 120 000 Franken zur Erarbei-
tung eines Vorprojektes. Auch wur-
de eine unterirdische Garage in das 
Projekt integriert. 

Im Sommer 2016 teilte die Stif-
tung mit, dass die Raiffeisenbank 
Cadi erklärt habe, mit neuen Bank-
lokalitäten in die Residenz einzie-
hen zu wollen. Mit einem weiteren 
Kredit konnte die Baukommission 
das Detailprojekt erarbeiten lassen. 
Gleichzeitig setzten sich der Ge-
meindevorstand von Tujetsch und 
der Stiftungsrat zusammen, um die 
Finanzierungsfrage zu klären. Nach 

der Zustimmung der Gemeindever-
sammlung am Freitagabend kann 
die Gemeinde Tujetsch nun eine Ak-
tiengesellschaft gründen, die Resi-
denza Dulezi SA. Diese beabsichtigt, 
eine Residenz neben dem Coop an 
der Oberalpstrasse zu realisieren. 
Insgesamt sollen 17 Wohnungen, 
verteilt auf drei Stockwerke, entste-
hen. Jede Wohnung verfügt über 
einen eigenen Balkon. Ein Gemein-
schaftsraum ist im Erdgeschoss ge-
plant, ein zweiter im ersten Stock. 
Im Erdgeschoss befindet sich zu-
dem die Filiale der Raiffeisenbank 
sowie ein Café, welches 25 Personen 
Platz bietet und unter Nutzung des 
Gemeinschaftsraumes erweitert 
werden kann. Der Baubeginn ist im 
Frühjahr 2018 vorgesehen. Ziel ist 
es, die Arbeiten Ende 2019 ab-
schliessen zu können. 

Gemeinde zahlt 2,9 Millionen

Die Gesamtkosten sind mit knapp 
8,4 Millionen Franken (ohne Bank-
anteil) veranschlagt. Die Gemeinde 
Tujetsch zeichnet das gesamte Ak-
tienkapital von 100 000 Franken. 
Zudem transferiert die Gemeinde 

2,9 Millionen Franken an die Resi-
denza Dulezi SA. Zuzüglich der 
500 000 Franken, welche die Stif-
tung Puntreis in Vorleistungen er-
bracht hat, betragen die eigenen 
Mittel bei der Gründung 3,5 Millio-
nen Franken. 5,4 Millionen Franken 
müssen auf dem freien Markt be-
schafft werden. 

Die Gemeinde räumt der Resi-
denza Dulezi SA ein dauerndes Bau-
recht über 50 Jahre ein. Für die ers-
ten zehn Jahre werden keine Bau-
rechtszinsen fällig. Als Entschädi-
gung für die Projektfinanzierung 

von 500 000 Franken wird die Stif-
tung Puntreis mit 5 Prozent am Ak-
tienkapital beteiligt. Die Gemeinde 
will mindestens 95 Prozent des Ak-
tienkapitals behalten. Sollte der An-
teil unter 66,66 Prozent fallen, 
müsste die Gemeindeversammlung 
darüber entscheiden. 

Die Gemeindeversammlung ge-
nehmigte mit 61 Stimmen bei zwei 
Enthaltungen auch einen Kredit 
von 2,1 Millionen Franken für die Er-
stellung der Garage, des Vorplatzes 
und der Parkplätze auf der Westsei-
te der Residenz. GIERI DERMONT

Dem Bau der Residenza Dulezi steht nach dem Ja der Gemeindeversammlung 
Tujetsch nichts mehr im Weg. (ZVG)

Gemeinde Zillis-Reischen 
schreibt 2016 ein Minus
ZILLIS-REISCHEN Bei einem Aufwand von rund 
5,05 Millionen Franken weist die am Freitagabend 
von der Gemeindeversammlung genehmigte Jah-
resrechnung 2016 von Zillis-Reischen ein Minus in 
der Höhe von knapp 68 000 Franken auf. Der Rück-
schlag ist laut Botschaft zur Versammlung auf drei 
Gründe zurückzuführen: Bereinigungen in Zusam-
menhang mit dem neuen Rechnungsmodell HRM2, 
das Ausfinanzieren der Spezialfinanzierungen für 
Wasser, Abwasser und Kehricht sowie tiefere Ein-
nahmen bei den Wasserzinsen. Nettoinvestitionen 
wurden letztes Jahr für 1,2 Millionen Franken vor-
genommen. 

Gutgeheissen wurden auch alle Anträge zur Sa-
nierung der Bergbahnen Splügen-Tambo AG, wie es 
in einer Gemeindemitteilung heisst. Zillis-Reischen 
beteiligt sich mit einem Darlehen von 78 000 Fran-
ken an der Aktion. Laut Botschaft hat die Gemeinde 
ihre bestehende Aktienkapitalbeteiligung bereits 
vollständig abgeschrieben.

Angenommen wurden sodann zwei Dienstbar-
keitsverträge mit Grundeigentümern an der Veia 
Traversina und ein Bruttokredit von 835 000 Fran-
ken für die Grunderschliessung des Quartiergebiets 
Zarnos. Die Restkosten für die Gemeinde belaufen 
sich dabei auf 285 000 Franken. (JFP)

Kleiner Ertragsüberschuss 
für Gemeinde Tschappina 
TSCHAPPINA Mit einem Plus von gut 6700 Fran-
ken bei einem Aufwand von rund 828 000 Franken 
schliesst die am Freitagabend von der Gemeinde-
versammlung gutgeheissene Jahresrechnung 2016 
der Gemeinde Tschappina ab. Im letzten Jahr sei 
erstmals die Steuerfusssenkung auf 100 Prozent 
wirksam geworden, schreibt die Gemeinde in einer 
Mitteilung; daraus hätten etwas weniger Steuerein-
nahmen resultiert. Netto investiert wurden 644 000 
Franken. Gesprochen wurde ein Kredit von 35 000 
Franken für den Bau eines Postauto-Unterstandes 
in Obertschappina. Der Unterstand wird errichtet, 
weil der Winterbetrieb des Busses von Obertschap-
pina zum Glaspass nun probehalber auch für die 
nächsten drei Jahre bewilligt wurde, wie der Mittei-
lung zu entnehmen ist. Dem Stadtzürcher Elektrizi-
tätsunternehmen EWZ wurde sodann das Durch-
leitungsrecht für verschiedene Gemeindeparzellen 
gewährt. In den nächsten Tagen fertiggestellt wer-
den laut einer Information an der Versammlung die 
Erschliessungsarbeiten für die Überbauung Müli-
büel. Mit dem Bau des ersten Hauses werde noch 
diesen Sommer begonnen. (JFP)

K U R Z  G E M E L D E T

Rongellen hilft Splügen Auch die Gemeindever-
sammlung von Rongellen hat sich am Freitagabend 
dazu bereit erklärt, die Sanierung der Bergbahnen 
Splügen-Tambo AG zu unterstützen. Die dazu not-
wendigen Beschlüsse wurden gemäss einer Mittei-
lung der Gemeinde gefasst; unter anderem wurde 
ein Betrag von knapp 20 000 Franken für die Ak-
tienkapitalerhöhung der AG genehmigt.

Künftige Verfassung genehmigt Die Stimmbe-
rechtigten der Fusionsgemeinde Bergün Filisur ha-
ben am Sonntag an der Urne die Verfassung der ab 
dem 1. Januar existierenden neuen Gemeinde mit 
132:28 Stimmen angenommen, wie einer Mittei-
lung zu entnehmen ist. Die Stimmbeteiligung lag 
bei gut 26 Prozent.

La Punt beteiligt sich an Pflegeheim Mit grosser 
Mehrheit hat die Gemeindeversammlung von 
La Punt-Chamues-ch am Freitag einen Kredit ge-
nehmigt, um das Projekt eines gemeinsamen Pfle-
geheims der Gemeinden von Samedan bis S-chanf 
voranzutreiben. Dessen Projektierung auf dem 
Areal Promulins in Samedan kostet 1,5 Millionen 
Franken, wie es in einer Mitteilung heisst. Die Ge-
meinde La Punt–Chamues-ch beteiligt sich mit 
106 000 Franken. Zudem beschloss die Versamm-
lung unter anderem eine Lockerung der Beschrän-
kungen beim Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland.

Vals mit gutem Rechnungsabschluss Die 
Gemeindeversammlung vom Freitagabend in Vals 
hat die Jahresrechnung 2016 genehmigt. Bei 
Aufwendungen und Erträgen von rund neun 
Millionen Franken resultiert ein Ertragsüberschuss 
von 125 300 Franken. Budgetiert war ein solcher 
von 684 700 Franken. Einerseits wurden zu viel 
verrechnete Stromkosten einem Gewerbebetrieb 
zurückerstattet, andererseits konnten ausser-
ordentliche Abschreibungen vorgenommen 
werden.
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